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Is bor ſechs Jahren Unſer olk hinauszog, Haus und Hof. eib Uund
ind chirmen und ſchützen, da ging wie ein Herzſchlag

durch das olk da reichte ſich re Uund m die Bruderhand
da ſchmolz die Feuerglut der Auguſtſonne 1914 alle Unterſchiede vbon
an Uund aſſe weg Da DU ſo ühlten alle und nicht zuletzt
die Proletarier das Proletaria verſchwunden, bon innen,
aus den Tiefen der Volksſeele heraus, überwunden. enn was ei
8 anders wenn das kommuniſßtiſche Manifeſt einſt ſchrieb „Der Tbeiter
hat kein Vaterland Man kann ihnen nicht nehmen, was ſie nicht aben
Und ennjetzt der änner vom ugu 1914 ſchreibt: „Wir hatten
lötzlich, aus tiefſter Not und höchſter Gefahr geboren, Ein eu  e
Vaterland! Und dieſes Vaterland 0 Uuns ＋. Häniſch) Der
vaterlandsloſe Geſelle, der Proletarier, war Volksgenoſſe, richtig verſtanden
Bürger geworden.

Die Vorbedingungen dazu nicht umſonſt 10 der e ge⸗
wachſen Was etwa 1914 noch deutſchen Gauen die Schilderung

. des Proletariers wie ſie das kommuniſtiſche Manifeſt entwirft: „Der Prole⸗
tarier iſt eigentumslos ſein Verhältnis Weib Und Kindern hat ni
mehr gemein mit dem bürgerlichen Familienverhältnis die moderne indu⸗
ſtrielle Arbeit die moderne Unterjochung Unter das Kapital dieſelbe 1
England wie Frankreich, in Amerika wie m Deutſchland hat ihm allen
nationalen Charakter abgeſtreift Die Geſetze, die obra die Religion
ſind für ihn ebenſo viele bürgerliche Vorurteile, hinter denen ſich ebenſo viele
bürgerliche Intereſſen erſtecken Der Hochſommer 1914 ſah den Prole⸗
tarier ſo wie den Bürger m eſter Entſchloſſenheit hinausziehen für
Weib Und ind für Haus und Habe, zum der mannigfachen

—.—  — erke ſchaffender, lebenſpendender ra der Heimat Auch will
den A ſchützen, 10 hier und dort ſcheint der neuerwachte, bon or-
Urteilen efreite Idealismus den Hochgütern der eligion freiere
und unbefangenere Stellung wollen Das alles war chon

V. bor dem Kriege da oder doch IM Reifen
.
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Aber der Haß al den Proletarier V gemacht alles was
chon eſa und erworben atte; 0 ihn die er der Beſitzenden

nur oft im alſchem L, ihre Gefinnung in einſeitiger Verzerrung
erſcheinen aſſen Ob ſeiner ätzenden Kritik vergällte der Handarbeiter

die Freude an der Frucht ſeines eigenen, mühſamen aber ſtetigen Auf
ſtieges Die Spuren dieſes aſſe auf ſeinem Antlitz hatten ihn auch glei

en Tätowierung der Gemeinſcha der übrigen Volks⸗
genoſſen ausgeſondert und mit dem ſcheuen Mißtrauen belaſtet

Da zerriß das rlehbnt des Au guſt dieſen Schleier der Blind⸗
heit und chuf der ahrhei Licht Wie Schuppen fiel bon den Ugen

Es war ein lellei nicht ganz treffendesdes Proletariers
ild gebrauchen die plötzlich ins Bewußtſein retende lebe
zwiſchen ange entfremdeten Eltern und Kindern“ ni So konnte
1 en Ute agen 2 gibt kein Proletaria mehr
Das Proletariat war überwunden, 0 ſich überwunden Dieſer
Sieg war ihm eichter gemacht durch herzliches Entgegenkommen auch der
„Bürger Die große, gemeinſame Stunde 0 en und drüben alte

63  6
ranten niedergelegt die Selbſtſucht und Mißtrauen aufgebaut hatten
Verheißungsvoll öffnete ſich ein Ausblick für die Geſchi des
deutſchen Volkes Der erſte eil der Reifeprüfung für eimn ne Deutſch⸗
and die friſche Überwindung alter, verroſteter Vorurteile und das ent⸗
ſchloſſene Ergreifen der gemeinſamen Arbeit und war glänzen
gelungen. Proletaria und Bürgertum onnten eine Sieges ohne
eſiegte rühmen, eines Sieges, der elde eile 7 höhererEinheit,
Im Volksgenoſſen zuſammenſchloß.
E ochen, in denen alle nur ein Ziel kannten, das Beſte des

Volkes da keiner dem andern chon Mißtrauen und ißgun entgegen⸗
ber als wider Er⸗rachte, nur weil fein oder derb gekleidet war

warten hartem Kriegsdien ſich Woche auf Woche, ond auf ona
10 ahr auf Jahr türmte, da fraß ſich erſt hier und dort dann mm

trennender und drohender Eine Eue altung das olk hinein, ———
der Heimat wie draußen Es iſt altung anderer Art als ehe

dem Sie zei ſich nicht mehr U1 dem einfachen, en Proletarierverhältnis
des Reichen zum Armen, des Beſitzloſen zum Nutznießer aller nationalen

Ne  m.er, des Vaterlandsloſen zum Erbpächter bon Vaterlandsliebe
Die äußeren er berteilen ſich, nimmt — eute trotz vielerlei
S  ankungen die Gruppen als Ganzes gleichmäßiger auf elde Seiten
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ede der beiden ager hat auch eine eigene Vaterlandsliebe, ſein
igenes Staatsidea bereit ſtreiten und ſterben Aber
beiden Lagern ammelt auch volksmörderiſcher, klaſſenkämpferiſcher
Bruderhaß Gerade er aber war der das alte Proletaria erſt ber⸗
giftete. Sein Wiederaufleben Unter Formen gibi Uns das echt
vbon Neuproletariern prechen Und dieſes Neuproletariertum ro
nicht nur das eben bon ſeinem Haß und Wahn befreite Proletaria bon
ehedem aufs neue vergewaltigen, ro auch die Herren bon ein
in ſeinen Bann wingen Wenn aber zweifache aat des aſſe
unſer todwundes Volk bedroht, wie kann 6⁰ da noch geſunden?

Weite Kreiſe des Arbeiterſtandes, der Angeſtellten ſind von dem
wiederauflebenden Klaſſenkampfgeiſt ergriffen Niemand kann

eugnen Zwar nimm der Tbeiter mM bedeutend eiterem Umfang
Anteil an den allgemeinen Volksgütern Und dem Volkseinkommen, wenn⸗
chon ahrhei eher Trümmer und Schulden ſind ber dieſer
Anteil der xrmu iſt dem Handarbeiter ſeit den agen des Zuſammen⸗
ru oft leider nur Unter eftigen ohnkämpfen, IMm Ringen mit dem
Kapital zugefallen. Auch kann der Trbeiter von eute nicht mehr
beklagen, daß ihm der Weg nach oben verſperrt ſei, daß ihm politiſche
Rechte vorenthalten werden. Aber der Weg ahin hat über den 9. No⸗
vember 1918 eführt Mit ungeduldiger Gewalt hat der Lohnarbeiter
1 geriſſen was das wiedererwachende Mißtrauen der en Bebor⸗
re  eten ihm nicht geben Vergebens 0 die Oſterbotſchaft
1917 das aufziehende nwetter noch bannen verſucht. Mochten manche
darin auch noch „Unſterbliche Königsworte“ ſehen, 10 den „Schlußſtein
der eu  en Sozialreform“ und der „gleichberechtigten Eingliederung des

Standes der Tbeiter Uund Angeſtellten die geſchichtlich gewordene
Geſellſcha (Volksverein). CS war chon ſpät Zulange ſchon ＋
man Im Vertrauen auf die Tragkraft der Ge  welle des Auguſt 1914
erſäum immung durch aten auch 1100 der Heimat gerechten
Ausdruck Und ami dauerhafte Geſtaltung geben ies Verſäumnis

Uurde noch ermehr. durch die neue Saumſeligkeit und die charfen ider⸗
nde bei der Einlöſung der Oſterbotſcha war dieſer or⸗
gang ng nicht die einzige Urſache wiedererwachenden Klaſſenkampfes
Der ange rieg brachte noch ungezählte andere mit Aber die orgänge,
die ſich — die Oſterbotſchaft reihen, ſind doch für den eten
Niedergang der Auguſtſtimmung Mit Recht ſchrie Prälat Dr Pieper
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„Die Eingliederung iſt Ein ſeeliſches Problem.“ Weil 68 nicht gelungen
war, dieſes ſeeliſche Problem en, onnten auch die ohen Kriegslöhne,
enen 10 nur allzubald die Preiſe folgten, ni helfen; half ſchließli
auch der Aufſtieg des Arbeiters zur Macht 10 zeitweiſe zur Übermacht ni
orre und orteile, am Volksgenoſſen errungen, Affen auf
beiden Seiten allzu ei ittere Ke  Ime ſtets Bruderkampfes zur

So ehen wir eute iederum bor dem Problem der Eingliede⸗
rung des ierten Standes das Gemeinſchaftsleben des Volkes Freilich
iſt jetzt faſt ausſchließlich ſeeliſche geworden Aus der xrbeiter⸗
eele heraus muß deshalb die Löſung kommen, mag ſie auch oppelt er
ſein angeſichts der ſeeliſchen Trümmer und irrniſſe die der Fehlſchlag
der Kriegsjahre mit gebracht hat Einen Weg hierzu weiſt Pieper

ſeiner beherzigenswerten Schrift Von der Arbeiterbewegung zum —.Arbeiterſtande“ Gladbach wenn er einleitend chreibt Nach
der Errichtung des ozialen Vo  date der die gleiche oziale und ſtaats⸗
bürgerliche Stellung aller brachte, beſagt dieſe Eingliederung das lebendige
Verwachſen der Tbeiter Eennem den lteren Berufsſtänden ebenbürtigen

Erfſt wennArbeiterſtande Und durch ihn mit der Volksgemeinſchaft..
heute noch nicht vorhandene Gemeinſchaftsgeſinnung Unter den Arbeitern

entſtanden iſt, kann das neue Gemeinſchaftsleben erwachſen. en kann
7 nicht I Eingliederung, nicht öde Gleichmacherei muß der Geſichts⸗
un ſein, Unter dem der Arbeiterſtand aus ſich heraus des Zurückfinkens

Proletarierſtimmung, den Klaſſenkam wieder Herr wird Sein
an muß ihm zunächſt, wie Pieper ſo chön ſagt „Lebensgemein⸗

und Schickſalsverbundenheit“ ſein, ami auch die Volksgemein⸗
für ihn werde Hier ieg eine große Aufgabe für den Arbeiterſtand

Wir können ſie ihm nicht abnehmen her wir können ſie ihm erleichtern
Zur glücklichen Volksgemeinſchaft gehört 10 nicht nur ein an

bereit zur gemeinſamen Arbeit Alle Stände en die nde reichen
Und wenn auch noch lele allzu iele Tbeiter mit verſchränkten Armen
beiſeiteſtehen, auch auf der andern eite, bei den Befitzenden IW den
Geiſtesarbeitern, eS nicht minder weithin der rechten und en
Gemeinſchaftsgefinnung. Manch alte des Vorurteils und Miß
rauens 30g9 bald nach dem reinigenden Auguſtwetter von 1914 wieder
herauf Ja nur zu oft 0 ſich in den folgenden Jahren nicht immer
ohne Schuld der Kreiſe bon eſt und Bildung Feld wie der Heimat
die Klaſſenfremdheit bon früher gerade m dieſen Kreiſen noch er
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Nach den Novemberereigniſſen 1918 aber drohte dieſe Klaſſenfremdheit
mehr als einmal m Klaſſenhaß umzu  agen. eite Kreiſe des

Bürgertums ſind ſo m Gefahr, nicht nur Ußerlich, nein, was
viel verderblicher iſt, eeliſch Proletarierelend herabzufinken

Wir hörten ſchon, wie das alte Proletaria Wo man ihm nicht gut⸗
willig gab ſelbſt mit Gewalt erzwang Es ſich als Eindringling
ohne die üblichen Formen Uund ohne eltere m den reich gedeckten Tiſch
Auch ohne jede Aufdringlichkeit und beim eſten Willen allerſeits hätten
ſich 10 Übergangsbeſchwerden einſtellen en Die Ufnahme eilne N  N

Tiſchgenoſſen die gemeinſame Afe edeute Einſchränkung für die bis⸗
herigen Tafelfreunde teſe ſind nur el verſucht ſich dem Neuling
gegenüber kühl reſervieren und argwöhniſch jede ewegung beobachten

Alles wasWehe aber, enn der Gaſt gar ungebeten ſich eindrängt
tut iſt inkiſch, verkehrt Uund bäuriſch wird ungemütlich Und 12
machtloſer ſich die alte Tiſchgeſellſchaft ſo tiefer L ſich roll
und Verachtung.

läßt nicht leugnen, eine ſolch roſtige, unfreundliche immung
hat weiten Kreiſen des Bürgertums gegenüber dem Hand⸗
arbeiter feſtgeſetzt Sie gilt nicht denen, die tatſächlich mit offener
Gewalt die ren den bisher dem Fuß des roleten verſchloſſenen
Geſellſchaftsräumen ſprengten, ſie gilt auch denen, die durch die nun einmal
geſprengten Tore bor denen ſie ange harrend ſtanden, nachdrängten Ja
ieſe immung nde ſich ſelbſt bei ſolchen, die ſehr wohl einſehen, daß
die Zeiten der geſellſchaftlichen Abgeſchloſſenheit und Kaſtenbildung eigentlich
vorbei ſein ſollten, daß eine Neuordnung naturnotwendig ſei, die aber
etem Zoͤgern nie das re Wort zur rechten Zeit nden onnten Es
wäre erſe. dies Unbehagen nUur einzelnen extremen Kreiſen en
Ungeachtet der orboten Zeit die ſich chon ſeit Jahren,
Jahrzehnten eltend machten, d der neue Tag doch noch allzu viele
überraſcht und aus träumender Vergangenheit ing die Gegenwart
hineinverſetzt Allzu viele und ſind innerlich, eeliſch nicht bor⸗
erelte auf die große Umwälzung, die ſich bor unſern ugen vollzieht

Wo aber das re Verſtändnis die Fähigkeit ſich In den Zuſtand
des Nächſten hineinzufühlen, da nur zu Eet xrme und
iebe, da * ſich ISbald E, Abneigung, 10 eid und letztlich

Haß ein. leſe Seelenſtimmungen des en Proletariers beginnen hier
und dort In den „oberen Klaſſen aufzublitzen. So 1⁰ ein
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Proletarierneid hier entſtehen. Wie einſt der Meolekotier jeden
iſſen, den ein „Reicher“ mehr oder eſſer nahm, glei  am und ſeinen
Kindern vorenthalten fühlte; wie vergaß, daß abet iellei
nur Uum „reiche arme Leute“ andelte, die hinter glänzendem Auftreten
eDürftigkeit verbargen; ſo nden wir eute in den „beſſeren
Ständen“ mehr als einen, der jede Kirſche 3 die ein Proletarierkind
in den Mund fleckt Wehe, enn 2 gar eine achtlos zur Erde allen

Man rag ſich nicht, oh die paar Kirſchen nicht etwa die einzige
Freude des Kindes ſind, ob nicht die geiſtige xmu Hauſe andere
Freuden überhaupt nicht enn oder aufkommen läßt, 10 auch nUr, ob man
denn reicher, glücklicher wäre, enn jene Kind, barfuß Und in ab
getragenem Rock, eine Kirſchen eſſen ITde. Neuproletarierneid acht

geltend, enn R über den Achtſtundentag als über einen Müßig⸗
g9 ſchilt, während iellei nie länger auf ſeinem Bureau
oder der m  Ube ſaß und ahraus ahrein ſeine Urlaubszeit als eine
Selbſtverſtändlichkeit ausn  7 ewi kann man ſechsſtündige Geheimrats⸗
arbeit als Schwerarbei anſehen, aber gilt leſe nicht ebenſo für ſechẽ
ndigen Bergmannsdienſt? Früher lief der Geiſtesarbeiter, der zu
rholen Ur Feld ging, Gefahr von den Feldarbeitern als üßiggänger
und Tagdieb geſcholten werden, ſo daß feinem Empfinden die Luſt
an der freien atur ereteln konnte elte ertenn und erzerr ſo
mancher Gebildete das Bedürfnis des einfachen annes, auch einmal ein
paar Tage auszuſpannen, einmal die under der atur ſehen, ein
paar freie Tage oder Stunden aben, woO er, ohne bon Übermüdung
etäubt ſein, ſeinem Geiſt eue Nahrung bieten kann.

immer noch, wenn der eid ſich zum verdichtet, wenn
Ni nu das Auge verlangend ſchaut, ſondern ſich ugleich die Fauſt
hallt Der Geiſt des Klaſſenkampfes, das iſt der Geiſt des Haſſes,
qui eute nicht allein mehr von mn Er zerklüftet und zerrei unſer
me olk mehr denn 12 Er will nicht Verſtändnis Und Verſtehen. Er
renn ſich mn eine blinde, blindwütende Leidenſchaft hinein. Er unterſcheide
und x nicht mehr. Die Demagogie feiert Orgien. Der politiſche
Gegner ird zum grimmig gehaßten eind, den jede ittel recht
iſt Der aat, das eich wird von en und drüben genarrt, wie nur

wohl dereinſt 3  „M der kaiſerloſen, der ſchrecklichen Zeit“ Die Bürgerkriege,
die unſer olk durchzuckten, aben dieſen Geiſt genährt, 10 gez So
dankbar wir ganz beſonders auch Unſerer ſtudierenden Jungmannſchaft ſein
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müſſen, daß ſie den nneren Frieden ern half, ſo undankbar wäre *2
gerade ihr gegenüber, wenn Wwir uns den efahren verſchließen wollten,
die aus dieſem Notdienſt dem jugendlichen em beſonders drohen und
ſein Verhältnis zum eigenen Volksgenoſſen vergiften wollen

Sammeln ſich ſolcherweiſe Haß und eid zunächſt auch nur einigen
Zentren Uund Spitzen an, ſo egen doch bon da Nebelſchwaͤden
er. Land Sie rauben den eudigen, ſonnigen Ausblick nehmen
das gegenſeitige erſtehen und Sichkennenlernen Und ſchaffen
Zurückgezogenheit in die eigenen bier Mauern und ami Qlte Entfremdung
Sie ird dem zUum Unheil auch dann, wenn ſie ſich nicht giftigem
Haß Und alligem eid äußert. Reichsverdroſſenheit war früher ein
Wort bon boͤſem ang; „Volksverdroſſenheit“ entſpricht ihm eute
für die immung weiter Kreiſe ieſe immung iſt nicht zuletzt
den Reihen derer, die Führern des Volkes berufen ſind, die eute ſchon
führen en müßten. Wenn ſie volksverdroſſen ſind, wie ſoll das
olk ihnen olge eiſten Wie en ſie gute Hirten ſein, wenn die erde
ihnen „Üüber“ iſt? Den meiſten wohl kaum bewußt geht ſo der Geiſt
der Volksverdroſſenheit und Entfremdung und ro die alte ſoziale
altung des Volkes noch vertiefen, verewigen. Er beſſert Und
hebt die Lage des en Proletariers nicht Dieſer Geiſt nur al
Stelle des wenigſtens hier und dort aufrichtig wohlwollenden en „Ober⸗
ſtandes“ eine breite Eue Unterſchicht mit all dem Klaſſenneid⸗ und haß,
mit all der Unzugänglichkeit und Ami Unverſöhnlichkeit des Proletariats
bon ehedem. An die eite des en Proletariers „von Geburt“ ritt ſo
das gebildete Neuproletariertum.

Wir Aben einen der Gründe dieſer beklagenswerten Erſcheinung m
** dem überraſchenden, teilweiſe gewaltſamen Ufſtieg des vierten Standes

zur Gleichberechtigung kennengelernt iele durch eigene
und Kurzfichtigkeit darauf nicht vorbereite an freilich, die einſt
aufrichtig den Aufſtieg des Arbeiterſtandes und eine Angliederung die
Geſellſchaft ge  n hatten, ſind eute fur  ar enttäuſch Sie
hofften Tiſchgenoſſen, Schickſalsgefährten zu nden, und mit Schrecken ge⸗
wahren ſie jetzt daß die Geladenen ſich wohl an die reiche Tafel ſetzen,
aber die zUum Gruß gebotene bon ſich weiſen, gierig nur darauf
bedacht irkliche und vermeintliche Genüſſe Wohlleben und errſchen der
eren Reichen und Großen haſtig nachzuholen Dieſe Kreiſe vergeſſen
zur gerechten Beurteilung ſehr, wie er dem en Proletaria der
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Aufſtieg gemacht wurde, daß nicht Entgegenkommen, ſondern Not und
ang ſchließlich die re  0  E und geſe Gle  ellung brachten
Sie vergeſſen auch, daß die aufdringlichſten, ſtürmiſchſten Elemente bei
ſolchen Vorgängen von den ellen hochgetragen werden, ohne jedo auf
die Dauer leſe halten können. Der Glaube —  — eine große
Aufgabe, wie die Eingliederung des vierten Standes, kann durch
Zwiſchenfälle wohl geprüft, er darf aber nicht niedergebrochen werden, enn

wirklich aus tiefer tebe zum arbeitenden wie zur ganzen Volks⸗
gemeinſcha ſtammte

Hier cheiden ſich die Wege derer die ehrlich meinten, bon 7 *

eeer
die nur gedankenlos Mode oder noch niedriger ehenden Beweg⸗
ründen mitgetan hatten. lele freilich hatten aus threr Abneigung
den Proletarier nie ein Hehl gemacht Dieſen Kreiſen iſt naturli
peinlich, enn ihren Sommerfriſchen, thren und ars
infache Tbeiter erſcheinen Wenn mO  — Unter ſein will
dann kann man des onntags gar nicht mehr teſe Stätten des beſſeren
Vergnügens aufſuchen, dazu muß man chon Arbeitstag
nehmen. Von dieſen Kreiſen Verſtändnis für die Ue Zeit erwarten,
wäre 19 Sie werden nur durch die arte Sprache der Wirklichkeit
belehrt werden. Wenn Vorkommniſſe wie die genannten auch nur enge
Kreiſe treffen, ſo ri die Ausläufer ſolcher Gefinnung doch überall
dort, 0 man dem Proletarier bon ehedem nur deshalb gro weil
ihm eute nicht mehr ſchlechter geht als weiten ſog Mittelſtandskreiſen, oder
eſſer geſagt weil 2 allen ſo iemlich glei ſchlecht geht Nur ernſtes Ni
dringen die wirkliche Lage zahlloſer Arbeiterfamilien nicht bloß der
unverheirateten ungen Tbeiter kann hier aufklärend Uund ausgleichen
wirken Gewiſſenhafte Nachprüfung des Verhältniſſes der nachgerade be⸗
rüchtigt ohen ne den notwendigen Usgaben Familie, die
nach Gottes Gebot die Kinder nicht ſcheute und ihnen wenigſtens eine
ehre ermöglichen will, wird manche nklage i zuſammenſtürzen laſſen
iellei omm ogar zur Einſicht, daß das, W eute faſt alle
tragen en, Einſchränkungen und Sorgen ringsum bon den alten
Proletariern nUur deshalb eichter etragen wird weil ſie es altgewohnt ſind

Freilich, IIII. ittere Not einzog, wo die elgene oder der Kinder
aufbahn jäh unterbrochen wird da kann die Bitterkeit des Herzens
den cheelen lick den neuen Herren des age wohl erſtehen Wenn
durch die Umwälzungen in Politik und Wirtſchaftdie eigene Exiſtenz, der

Stimmen der Zeit.
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Betrieb oder eru bedroht iſt, dann können wir nicht erwarten, daß die
ſo Betroffenen mit Freudenjubel der Zeit entgegeneilen. ber was
wir rwarten en, das iſt daß ſie ſtark eien, die Folgerung
aus den Lehren ziehen, die ſie bisher für den leinen Mann, W  E
für alle, die vom Schickſal etroſſen wurden, für recht hielten. Wir wollen
hier nicht prechen bon den Lehren ehen der Wirtſchaft nach der die ſo
Betroffenen meiſtens rufen Gerade das reie le. der Kräfte, der durch
keine äußeren beengte Aufſtieg des einzelnen tigen auf oſten
ſeiner Konkurrenten d 10 zur Vorausſetzung, daß dieſer Aufſtieg
ÜAber den Fall, das Sinken anderer Volksgenoſſen vollzog Der Herr vbon
geſtern oder der Herrenſohn, der 9—— nicht verſtand, die rrafften
ſamt deren Einfluß feſtzuhalten, mu eute wieder Diener werden Das
ild hat nur Nſofern verſchoben, daß nicht mehr ſo ſehr
einzelne emporſchnellen die Kriegs⸗ und Revolutionsgewinnler ren hier⸗
für allerdings eiſpie ondern daß große Gruppen, in gewiſſem
Umfang ein ganzer an hochhebt Worauf — dieſer elle
ganz beſonders verweiſen wollen, das ſind die Lehren des Chriſtentum

Wir dürfen nicht nur dann den Heiland zum nig ausrufen
wollen, wenn wir ſatt eſſen bekommen aben, ſondern en 68 auch
dann tun, wenn eine ehre hart iſt Wir aben immer ekannt daß
die Lehren des Chriſtentum über den Befitz und eſſen Vergänglichkeit
Über den Vorzug der übernatürlichen er und den wahren Reichtum
nicht nur für die Armen, ſondern auch für die zur Zeit Beſitzenden gelten
Wir aben immer vertreten, daß der Arme dem Reichen nicht en
darf — deshalb weil dieſem er geht Wird die ahrhei dieſer
Lehren eute dadurch geänder daß ſie andere LI daß 6³⁰⁰ viele ſind
die ſie eute zUum erſtenma (. eben mſetzen müſſen? Das kann und
darf nicht ſein Bleiben wir uns bewußt daß Weltſtürme und
Weltwehen, wie wir ſie erlebt aben, unmöͤgli ohne die tiefſtgehenden
Einwirkungen auf die ozialen und die Beſitzverhältniſſe leiben können
Bleiben wir uns bewußt daß die unveränderlichen Sätze chriſtlicher Lebens⸗
ührung hierbei für die gewi gelten, die durch teſe Stürme empor⸗
getragen, aber nicht weniger auch für jene, die unter ihrer Wucht eknickt
oder gar oden gebrochen werden.

Das ur den rundſätzen des Chriſtentums,
chriſtlichem Handeln, edeute Rettung vor erfinken N Proletarierhaß und
am nicht nur für jene, die materiell 1 Entbehrung, rmut
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zurückgeworfen erden. liegt darin unzweifelhaft auch eines der ärkſten
ittel, die Geſellſchaft überhaupt entproletarifieren, den wieder⸗ 6—  40
erwachten Klaſſenkampfgei auch des alten, jetzt Macht gelangten role⸗
ariats brechen. Freilich en hierbei lene die Führung übernehmen,
die auch eute noch :  — der des Wirtſchaftslebens und des Beſitzes
ehen Wir aben ereits IM Auguſtheft 1920 auf die holländiſchen
katholiſchen Arbeitgebervereinigungen hingewieſen. Wir tun hier erneut.
Denn iſt gar kein Zweifel, hier muß der Anfang der wahren Klaſſen⸗
verſöhnung gemacht werden. IA  —— en wieder katholiſche Arbeitgeber,
nicht nur Ebeiter nden, die offen zum Ziel machen, ihrem
ganzen wir  aftlichen und geſchäftlichen Beginnen ſich bon den chriſtlichen
Grundſätzen der Solidari aller Volksgenoſſen leiten aſſen Nicht
ampfgewerkſchaften der Unternehmer brauchen wir, ſondern Unternehmer⸗
nde zur Dur  rung chriſtlicher Wirtſchaft iſt bedauern, daß
das alte Arbeiterwohl“ das einſt ganz dieſem Sinne arbeitete, ſich
nicht eiter mM dieſer Richtung einem ausgeſprochen katholiſchen oder
doch chriſtlichen Unternehmerberband entwickelte Hier liegen Wege offen,

traͤgfähige Brücken über die Volkskluft chlagen ind ſie zuer
wohl auch mühſam und beſchwerlich, auf die Dauer werden ſie nicht
entbehren ſein, ſoll nicht das praktiſche Chriſtentum bon vornherein uf
die Kreiſe des Handels und der rie und deren weiten Anhang im
olk verzichten. iſt es bei einem hochentwickelten Wirtſchaftsleben
wie dem eu  en nicht möglich, m jugendlichem Sturmwind vorzugehen,
werden die Unternehmerkreiſe vorſichtiger und ruhiger an die robleme
herantreten. Aber männliche und Klugheit darf nicht M tatenloſe
Greiſenhaftigkeit ausarten, darf nicht zum eckman ungeordneter Beſitz
lebe werden. Wir können das Wort bom Reichen und dem Himmelreich
nicht aus dem Evangelium ſtreichen.

Die Grundlage zum Gemeinſchaftsgeiſt und Gemeinſchaftsleben, die
Vorbedingung ahrha herzlicher Annäherung bleibt gegenſeitiges
erſtehen Hier ieg 10 gerade der groͤßten efahren der rei
ausdehnenden Volksverdroſſenheit, daß die auseinandergeriſſenen Volksteile
ſich noch weniger erſtehen, als bisher I Die Beſitzenden
und Gebildeten en ſich die Mühe nehmen, ebor ſie über die mpor⸗
kömmlinge und Herren des mſturze Urteilen, dort hinabzuſteigen, bon

jene aufgeſtiegen ſind Sie en hineinſehen In die und
engſten Wohnräume, mM die Hoͤfe ohne Sonnenlicht mM die Herzen ohne
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Hoffnungsſtern. Wie unſagbar eriſt ks, ſolchen Verhältniſſen ina
mitten chwerer Arbeit, ſobald das zarteſte Kindesalter überſchritten iſt,
tagaus tagein ehen und dennoch ſich und ſeinen Kindern einiger⸗
maßen liebewarme Familienleben ſchaffen Und gelingt,
9 es doch meiſt die rauhen Spuren harter Arbeit an Mit tiefer
Beſchämung wird der et bon ſolchen Stätten ſei 8  — Proletarier⸗Glück
oder „Unglück zurückkehren, und er wird nicht mehr ruhig ſein, bis 4

U  RN ſeinem Überfluß dem geben kann, der ni hat bis er, wenigſtens
ſoweit Ql ihm iſt, durch egelung der Arbeits⸗ Und Gewinnbedingungen
auch dazu hilft, d  „ nlichen häuslichen, behaglichen Heimſtatt
zu gelangen, wie ſie ihm beſchieden iſt An jenen Stätten, W
er ſie mit offenem und liebendem Auge beſucht, wird ihm nicht zuletzt
derSchlüſſel werden dem Heilandswort: Tut Ute denen, die euch
aſſen, und betet für eure Verfolger und Verleumder Haß wird
lebe der Grundton des Verhältniſſes der Volksgenoſſen Untereinander ſein.
Schmerzerfüllte tebe dort, dieſe noch auf und Haß Aber

denn ſo wenig IM Verkehr bondieſer Schmerz iſt hoffnungsverklärt:
en en der hingebenden, am Heilandsherzen genährten lebe
auf die Dauer der Sieg verſagt bleibt ebenſowenig wird dies Verkehr
8 an an ſein, wenn nur ein wirklich ganz bon dieſer lebe
erfüwäre

Tiefes, ſelbſterlebtes erſtehen iſt weiter erforderli für die Reichen
— Geiſtes⸗ und Bildungsſchätzen, un ſie denen hiervon it⸗
teilen wollen, die bisher nu die roſamen bom der Wiſſenſchaft
und Bildung erhielten Aus ſolchem Geiſt heraus können die Unter dem
Namen ID  5 M P  E zuſammengefaßten verſchiedenen Beſtrebungen
großen egen tiften, Schulen, die ähnlich den mM dieſen ern be⸗
ſchriebenen ni  en Volkshochſchulen arbeiten. „Das iſt eben das roße

dieſen Volkserziehern, daß ſie groß bon allen Söhnen des Volkes denken
und möglichſt Großes möglichſt vielen machen wollen“ eyer,
teſe Zeitſchrift 1920 365) Schulen, die, wie die Volks⸗
Ule Leohaus ünchen, tele geſteckt aben, werden
durch die Übermittelung nicht ſo bon Wiſſen wie bon Bildung an die
handarbeitenden Volkskreiſe, E  er, vbom chriſtlichen Geiſte der Gemeinſcha

28 Vgl hierzu das reffliche Schriftchen Answerk, Wie ich Laienhelfer wurde
aderborn, irchliche Hilfsſtelle.
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aupri tarie
aller Menſchen durchdrungenen Bildung,mit3den Pionieren beimAufbau
einerGemeinſchaftskultur gehören. Sie tragen das richtige Verſtänd 3
für die erte und Unwerte der eutigen Kultur in die bildungshungri
Niederungen. Sie ewahren das olk abor, am Torheiten
aufzureiben. Sie helfen dem Wachstum einer gediegenen Arbeiterſt des⸗
kultur ber freilich, uch eſe Bildungsarbeit kann nur dann nen

Dauererfolg aben, wenn die bisherigen Eigner bon Bildung un

dieſer Güter ahrhawürdig zeigen
Mit echt wiesReichskanzler Fehrenbach darauf hin, daß die Not

von eute die gleichen Forderungen an die Geſchloſſenheit des Volkes ellt,
wie jene des ugu 1914 Aber was A  0 eute eint, kann und ſoll 2 5
mehr nur das Feuer ener ohen Stunde ſein, 68 muß quellen au
klar erkannten, tief empfundenen en und religiöſen Pfli daß
alle Uuns erſtehen und lieben wie rüder, und ſtatt Liebe nicht aufs eue

Entfremdung und linderHaß M eutſchen Haus aufkommendarf.
Conſtantin .
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